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Bamberger Lesefreunde: Sach- und Finanzbericht und Fortsetzung des 
Projektes (Trägerschaft Migrationssozialdienst AWO)
Beratungsfolge:
Datum Gremium Zuständigkeit

25.02.2016 Familiensenat Entscheidung

I. Sitzungsvortrag:

Als Sachstandsbericht wird auf den als Anlage beigefügte aktuelle Sachbericht der hauptamtlichen 
Projektkoordinatorin der Bamberger Lesefreunde, Nursen Ergin, verwiesen, zudem auf die Übersicht 
„Aufgaben- und Stundenverteilung“ sowie auf den Finanzbericht für das Kalenderjahr 2015 (5. /6. 
Projektförderjahr) des AWO Kreisverbandes Bamberg Stadt und Land e.V. Die aktuelle Vereinbarung 
zwischen dem Migrationssozialdienst der AWO und der Stadt Bamberg läuft bis Mitte September 
2016. Das Projekt konnte auch im fünften und aktuell laufenden sechsten Projektjahr weiter ausgebaut 
und in Bamberg etabliert werden. Durch die hauptamtliche Projektkoordination erfährt das Projekt 
Nachhaltigkeit und nachweisbare Wirksamkeit. Das dialogische Vorlesen der ehrenamtlich tätigen 
geschulten Bürgerinnen und Bürger bereichert das Bildungsangebot für Kinder mit und ohne 
Migrationshintergrund. 
Frau Nursen Ergin ist seit Herbst 2010 mit 15 Wochenstunden hauptamtlich bei der AWO für das 
Projekt als Koordinatorin tätig (TV AWO Bayern). Weitere Wochenstunden darüber hinaus werden 
von Frau Ergin rein ehrenamtlich geleistet. Sie koordiniert die zahlreichen Einsätze der inzwischen 98 
aktiven ehrenamtlichen Vorleserinnen und Vorleser im gesamten Stadtgebiet, s. Übersicht am Ende 
des Sachberichts, S. 7-9. Sie organisiert Schulungen, Austauschtreffen und viele weitere Aktionen sehr 
erfolgreich. Die von der Projektkoordinatorin breit aufgebauten und gut gepflegten Netzwerke und 
ihre fachliche Kompetenz in der örtlichen Integrationsarbeit sowie der sehr gute Zugang zu in 
Bamberg lebenden Familien mit und ohne Migrationshintergrund sind nach wie vor maßgeblich für 
den anhaltenden Erfolg des Lesefreunde-Projektes. Gemäß den vertraglichen Vereinbarungen erhält 
der Migrationssozialdienst der AWO pro Projektförderjahr städtische Mittel in Höhe 17.000 Euro 
(brutto; Budgetmittel des Integrationsprojektes der Stadt Bamberg). Alle darüber hinaus anfallenden 
Kosten werden vom Migrationssozialdienst der AWO getragen (s. Anlage Finanzbericht).
Die Fortführung der Zusammenarbeit mit dem Migrationssozialdienst der AWO auch nach Ablauf des 
aktuellen Vertrages wird angestrebt und befürwortet. Es sollte auch für das siebte Projektjahr (Mitte 
Sept. 2016 bis Mitte Sept. 2017) wieder ein vom Leistungsumfang her inhaltsähnlicher 
Anschlussvertrages mit Verlängerungsoption um ein weiteres achtes Projektjahr abgeschlossen 
werden. Im Rahmen der Budgetmittel „Integrationsprojekt“ stehen im laufenden Haushaltsjahr 
ausreichend Mittel für ein weiteres siebtes Projektjahr bei Beibehaltung des bisherigen 
Leistungsumfanges (17.000,- Euro brutto/15 Wochenstunden) zur Verfügung. 
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II. Beschlussvorschlag

1. Der Familiensenat nimmt von dem Sachstandsbericht der Verwaltung und dem Sach- und 
Finanzbericht (s.Anlagen) des Projektträgers MSD AWO Kenntnis.

2. Der Familiensenat beschließt die Fortführung des Projektes in der Trägerschaft des 
Migrationssozialdienst der AWO Bamberg über die Zeit nach Ablauf des aktuellen Vertrages (ab 
dem 15. September 2016) hinaus. Die Verwaltung wird beauftragt, erneut einen Anschlussvertrag 
mit dem Migrationssozialdienst der Arbeiterwohlfahrt Bamberg für ein siebtes Projektjahr und - 
vorbehaltlich der Genehmigung der finanziellen Mittel - auch um ein achtes Projektjahr 
abzuschließen. 

III. Finanzielle Auswirkungen:

Der unter II. empfohlene Beschlussantrag verursacht 

1. keine Kosten 
X 2. Kosten in Höhe von 17.000 € für die Deckung im laufenden Haushaltsjahr bzw. im 

geltenden Finanzplan  gegeben ist 
3. Kosten in Höhe von  für die keine Deckung im Haushalt gegeben ist. Im Rahmen der 

vom Antrag stellenden Amt/Referat zu bewirtschaftenden Mittel wird folgender 
Deckungsvorschlag gemacht: 

4. Kosten in künftigen Haushaltsjahren:  Personalkosten:  Sachkosten: 

Anlage/n:
Sach- und Finanzbericht des Migrationssozialdienstes der AWO Bamberg
Übersicht „Aufgaben- und Stundenverteilung“
Bericht Bamberger Lesefreunde „Dialogisches Lesen“ in Meine Kita- didacta Magazin Elementarbereich, 
Januar 2016
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DIE KINDER HABEN DAS

Im Leseraum des „Kinderhauses am Stadion“ in 
 Bamberg geht es alles andere als ruhig zu – und das 

ist gut so. Denn hier findet das „Dialogische  Vorlesen“ 
statt, eine Sprachfördermethode, die einfach 
 umzusetzen und besonders wirkungsvoll ist.

Text Nursen Ergin

und hat sich verpflichtet nach dem 
sogenannten Dialogischen Prinzip 
vorzulesen. An der Tür wird sie bereits 
sehnsüchtig von fünf Kindern erwartet, 
die sie bestürmen: „Was hast du heute 
mitgebracht?“. Die Kleinen freuen sich 
darauf, gemeinsam ein neues Bilder-
buch kennenzulernen. Dass sie in 
dieser Stunde die deutsche Sprache 
weiter vertiefen werden, ist ihnen natür-
lich nicht bewusst. Die kleine Gruppe 
nimmt Julia in die Mitte, sie machen es 
sich auf einem Sofa in der Leseecke 
gemütlich. Zwei Kinder fangen gleich 
an lebhaft zu erzählen, als sie das 
bunte Titelbild des Buches „Die Raupe 
Nimmersatt“ sehen. Man bemerkt, wie 
stolz sie sind, wenn sie die Fragen der 
Lesefreundin beantworten können. 
Etwa warum die Raupe so großen 
Hunger hat. Schüchterne Kinder 
verlieren ihre anfängliche Scheu und 
plaudern munter drauflos. Und sogar 
Ayse*, die zunächst mit der türkischen 

Sprache aufwuchs und erst als Kinder-
gartenkind mit Deutsch in Berührung 
kam, ist begeistert dabei.
Beim Dialogischen Vorlesen treten im 
Gegensatz zum klassischen Vorlesen 
der Vorleser und das Buch in den 
Hintergrund. Im Mittelpunkt stehen das 
Gespräch und das Kind. Durch offene 
Fragen wie etwa „Was macht der Junge 
da im Buch?“ wird es angeregt, Fantasie 
zu entwickeln und seine individuellen 
sprachlichen Fähigkeiten zu nutzen und 
auszuprobieren. Die positiven Effekte 
zeigen sich bereits nach kurzer Zeit: 
Studien (zum Beispiel von Mohrs & 
Kornheuer 2014) belegen, dass Kinder, 
bei denen anfänglich ein Rückstand in 
der sprachlichen Entwicklung festgestellt 
wurde, innerhalb von sechs Wochen ihre 
Fähigkeiten auf das Niveau der Kontroll-
gruppe verbessern konnten.

Kinder mit Migrationshinter-
grund profitieren enorm
Vor allem für Kinder mit anderer Mut-
tersprache ist das Lesen im Dialog eine 
wirksame Methode, um einen mühelo-
sen Zugang zur deutschen Sprache zu 
finden. Im Gespräch lernen die Kinder 
auf spielerische Art und Weise neue 
Begriffe und können so ihren aktiven 
und passiven Wortschatz erweitern und 
verfestigen. Es macht ihnen sichtlich 

Freude, ihre Erfahrungen einzubringen 
und über das Buch mithilfe der Lesepa-
ten neue Welten zu erkunden. Taucht ein 
unbekannter Begriff auf, dürfen zweispra-
chige Kinder auch die Muttersprache zu 
Hilfe nehmen, um ihn zu entschlüsseln. 
Dabei unterstützen entweder die Lesepa-
ten – vorausgesetzt sie sprechen diese 
Sprache – oder die anderen Kinder. Gute 
Ergebnisse erzielen auch zweisprachige 
Lesestunden: Der Text wird in deut-
scher Sprache vorgelesen, während die 
Diskussion in der Familiensprache der 
Kinder stattfindet. Hier sind zweispra-

chige Kinderbilderbücher sinnvoll. Auch 
für die deutschsprachigen Kinder in der 
Gruppe ist es ein Gewinn, eine andere 
Sprache zu hören. 

W-Fragen als  
Gesprächsleitfaden
Wer, wo, was, wie, wann, warum – die 
sogenannten W-Fragen, auf die man 
kurze Antworten geben kann – haben 
sich beim Dialogischen Lesen bewährt. 
Vor allem jüngeren und noch nicht 
so geübten Kindern fällt durch diese 
einfache Fragestellung das  Antworten 

DIE AUTORIN

Nursen Ergin ist Sozialberaterin und Pädagogin, war im Migrations
sozialdienst der AWO tätig und leitet seit 2010 das Sprach und 
Leseprojekt „Bamberger Lesefreunde“. Als Zehnjährige kam sie mit ihrer 
türkischen Familie ohne deutsche Sprachkenntnisse nach Deutschland. 
Nursen Ergins Lieblingsbücher sind die Geschichten vom „Regenbo
genfisch“ von Marcus Pfister und „Der kleine Eisbär“ von Hans Beer.

Was unterscheidet das klassische Vorlesen von Dialogischem Vorlesen?

VORLESEN DIALOGISCHES VORLESEN

häufig in der gesamten Gruppe
mit einem Kind oder in Kleingruppen 

(maximal fünf Kinder)

Das Buch ist im Fokus. Das Kind und das Gespräch sind im Fokus.

Der Erwachsene liest den Text vor.
Der Erwachsene liest und erzählt, stellt  

Fragen und gibt Impulse.

Das Kind hört passiv zu.
Das Kind wird im Gesprächsverlauf 

zunehmend aktiv.

Die Kinder sollen hauptsächlich  

schweigen, aktive Beteiligung wird 

als störend empfunden.

Die Kinder werden ausdrücklich zum Sprechen 

und zur Interaktion motiviert; ihre Beiträge werden 

bewusst wertgeschätzt und vertieft.
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Rund 100  ehrenamt liche 

 „ Bamberger Lesefreunde“   enga-

gieren sich zurzeit in 25 Kinder-

tageseinrichtungen und in zehn 

Familien, indem sie gemeinsam 

mit den Kindern lesen. Das Projekt 

läuft seit 2010 und widmet sich der 

Sprach- und Leseförderung von 

Kindern auf Grundlage des Dialo-

gischen Lesens. Träger sind der 

Migrationssozialdienst der AWO 

Kreisverband Bamberg Stadt und 

Land e.V. und der Migrations- und 

Integrationsbeirat der Stadt Bam-

berg. Finanziell gefördert wird das 

Projekt durch die Stadt Bamberg.

➤ Dialogisches Vorlesen hat wenig mit 
 klassischem Vorlesen zu tun.

➤ Der Dialog, das Gespräch, das sich  
mit dem Kind entwickelt, steht im 
Mittelpunkt. Der Inhalt des  Buches ist 
lediglich „Mittel zum Zweck“.

➤ Vor allem für Kinder mit Migrations-
hintergrund und Sprachdefiziten ist 
diese Form der  Sprachförderung 
 empfehlenswert.

➤ Schon eine sechswöchige Inter-
vention bewirkt eine enorme 
Verbesserung der Sprachfähig-
keiten.

Dialogisches Vorlesen

leichter, sodass sie sich am Gespräch, 
entsprechend ihrem individuellen 
Sprachstand, aktiv beteiligen können. 
Macht ein Kind Fehler, wird die Aussage 
korrigiert ohne zu verbessern und damit 
zu verunsichern.  Sagt beispielswei-
se das Kind „Ich möchte den Buch“, 
antwortet der Lesefreund: „Du  möchtest 
das Buch? Ich gebe dir das Buch“. Für 
die Buchauswahl gilt grundsätzlich: Bü-
cher mit ausdrucksstarken Bildern und 
kurzen Texten sind zu bevorzugen. 

Sprachförderung mit 
positiven Nebeneffekten
Beim Dialogischen Lesen erfahren Kin-
der, dass ihre Kommentare und Fragen 
erwünscht sind und wertschätzend auf-
gegriffen werden. Bereits nach einigen 
Lesestunden kann man beobachten, 
wie die Kinder sich sprachlich zuneh-
mend sicherer äußern können – nicht 
nur im Rahmen der Lesesituation. Ayse* 
beispielsweise, nutzt die Redewendung 
„Jetzt bin ich nicht mehr hungrig, son-
dern satt“, die sie beim Gespräch über 
die Raupe Nimmersatt kennengelernt 
hat, selbstbewusst in der Essenssi-
tuation. Nebenbei lernen Kinder beim 
Dialogischen Vorlesen Gefühle wahrzu-
nehmen, diese auszudrücken und sich 
in andere hineinzuversetzen. Außerdem 
schlägt sich die Anerkennung und 
Aufmerksamkeit, die ihnen und ihren 
Beiträgen in der Kleingruppe zuteil wird, 
positiv auf ihr Selbstbild nieder.

*Name von der Redaktion geändert

A n jedem Dienstagnachmit-
tag kommt die 25-jährige 
Julia mit einem Buch in der 
Tasche ins „Kinderhaus 

am Stadion“. Sie arbeitet dort ehren-
amtlich als  „Bamberger Lesefreundin“    

Im Gegensatz zum klassi
schen Vorlesen stehen beim 
dialogischen Vorlesen das 
Gespräch und das Kind im 
Vordergrund.
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